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haben 


den 14. September. Se. Majeftät der König haben 
eignädigſt geruht: Dem Herzoglich Braunſchweigiſchen Poſt-Direk⸗ 
In ibbentrop zu Braunſchweig den Rothen Adler: Orden dritter 
0 Mt; dem katholiſchen Pfarrer Veith zu Löhndorf, Kreis Ahrwei— 
, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und dem berittenen Gen— 
Wan Wockenfuß zu Schloppe, Kreis Deutſch⸗Krone, das Allge— 
eine Ehrenzeichen zu verleihen. 


ai Berlin, 
tor 


fü Der Königliche Hof hat geſtern die Trauer auf vierzehn Tage 
F Se. Kaiſerliche Hoheit den Großfürſten Michael von Rufe 
and angelegt. 


* vormalige Juſtitiarius Otto von Müller iſt zum Rechts⸗ 
ci - bei dem Kreisgerichte zu Schneidemühl mit der Praxis bei 
Bi gehörenden Gerichts-Kommiſſionen, unter Anweiſung feines 
Ka in Schneidemühl, und zugleich zum Notar im Departe— 
ut des Appellationsgerichts zu Bromberg vom 1. Oktober d. J. 
ernannt worden. 


Se. Ercellenz der General⸗Lieuteuaut, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe, von 
och o w iſt von Warſchan hier angekommen. 


Deutſchland. 

m Berlin, den 12. September. In der erſten Kammer findet 

orgen um 10 Uhr wieder eine Sitzung ſtatt. Außer unweſentli⸗ 
wird ut enſtänden, als Wahlprüfungen und Petitionsberichten, 
aſſungeruinen neuen Bericht des Central⸗Ausſchuſſcs für die Vers 
rel V. * don zum Vorwurf haben. Dieſer Bericht betrifft Ti⸗ 
Staatsbeamten. niet ichen Gewalt, und Tit. VII. Von den 
nicht an die Reihenfolge * Tir daraus, daß die Diskuſſton fi) 
Titel II. 7 Art. 10. ſtehen Pe bindet, da die Kammer zuletzt im 

et Bürgermeiſter von Ki N 
ſtern in einer Mi Kiel, Herr Dr. Balemann iſt ge⸗ 
eingetroffen. Miſſton der Schleswigſchen Statthalterſchaft bierſelbſt 


— Die f | | 
den gefallene ee er welche der junge, ſpäter in Ba⸗ 
iſt noch nicht bekan el ſeine Flucht aus Magdeburg bewerten 
An dem Tage ſei ut geworden; wir erfahren darüber golgend 5 
in welchen iner Flucht hatte er ganz neue Kleider angelegt, 
als die G er den Soldaten unbekannt war. In der Dämmerung, 
dung e efängnißlokale geſchloſſen werden ſollten, ging er ſo keck 
r das Thor der Citadelle, daß die dort poſtirten Wachtmann⸗ 
haften glaubten, es ſei ein Fremder, der Jemanden auf der Fe⸗ 
ſtung beſucht habe. Am folgenden Tage wurde er in der Uniform 
eines Bürgerwehrmannes durch das Sudenburger Thor aus der 
Stadt geſchafft. 
— Schon vor einiger Zeit hörten wir von großer Unſicherheit 
des Eigenthums in dem Münſterberger Kreiſe, ane u 15 
Wand der Strehlener und Nimpftſchener Kreisgrenze. In der 
die V Zeit hat dieſelbe aber in einem Maße zugenommen, daß 
Neue kalbehörden nicht mehr im Stande ſind, den Räubereien zu 
Am Iz und den Räubern, welche bewaffnet find, entgegenzutreten. 
Daunſchauguf verübten 6 bis 8 Diebe in dem Haufe des Pächter 
Einbru ed in Tocpliwoder einen bedeutenden Diebſtahl beemibteit 
zum 2508 durch ein vergittertes Feuſier. In der Nacht vom 24. 
Orten U uguſt brach eine große Rotte bewaffneter Diebe an drei 
er hi Heinrichsau ein und verwundeten einen Wächter, wel⸗ 
Schrotſg rem räuberiſchen Beginnen widerſetzen wollte, durch einen 
bruch deu. In der folgenden Nacht geſchah ein gewaltfamer Eins 
Erbſchol; dem Bauer Dreſcher in Alt⸗Heinrichsau und bei dem 
wurde u Zauch in Zinkwitz und in der Nacht zum 28. Auguſt 
mit verlarwerebelichte Koehlant in Hortwichswalde von drei Kerlen 
keiten 0 Geſichtern überfallen, geknebelt und ihrer Habſelig⸗ 
ahlrei dt. Zu dieſen gewaltſamen Einbrühen geſellen ſich 
Küp, be Anzeigen von geſtohlenem Nutzvieh und namentlich 
8 Nächtliche Patrouillen von Seiten der Bewohner der 
affuuſcaſten ſind auf die Dauer nicht mehr zulänglich, da 
anſäfſigen ang der Räuber den Leuten Furcht einflößt, und die 
Sitthe nur zu viel Grund zu der Beſorgniß haben, die 
N ebe werde ſich durch Brandſtiftung Luft machen. Es 
1% daß die Regierung der Vitte der hart geängſtigten Be⸗ 
8 um Ae e durch Abſendung 
aug T Di anterie-Kommandos genügt hat. 
“ Ran achricht von dem Tode des Großfürſten Michael iſt 
ter meh Au Chemgelroffen. 
Lieutenant fee ottenburg war geſtern zur Tafel des Königs un⸗ 
N d. Sten Offizieren der Schleswig⸗Holſteiniſche Oberſt⸗ 
er Frauckrath und Herr v. Perſignp, Adrokat des Prä⸗ 
Enoeſchen Republik. Herr v. Perſigny ſoll einen 
zuck bei allen Perſonen, die mit ihm in Verüh⸗ 
ſich überzurückgelaſſen haben. Mit großer Sachkennt⸗ 
ch den Leides Mandvriren unſerer Truppen aus und 
ungen der Kavallerie ſeine volle Anerkennung. 


— 


9 Inſertionsgebühren 
1 ſgr. 3 pf. * er; viergeſpaltene 
eile. 


Sonnabend den 15. September. 


in Ausführung kommen ſoll. 


— Am 10. d., Abends, iſt ein Mann im Thiergarten in der 
Rähe des Goldſiſchteiches, feiner Angabe nach, von einem Andern 
überfallen und feiner Uhr und Kette beraubt worden, worauf er 
dem Räuber drei Meſſerſtiche in die Bruſt beibrachte und dieſer 
nun entfloh. Der Beraubte machte auf der Brandenburger Thor⸗ 
wache von dem Vorgange, auch daß er den Räuber, da er ſich 
in dem Falle der Nothwehr befunden, verwundet habe, ſofort 
Meldung. Der Verwundete fand ſich ſpäter in feiner Wohnung 
ein und ward von dort zur Charité gebracht. Nach feiner Aus» 
ſage iſt er an dieſem Abend, von Moabit kommend, bei Bellevue 
von 3 Männern überfallen und durch Meſſerſtiche verwundet wor⸗ 
den. — Die Uhr ward nicht mehr bei ihm gefunden. Die gericht⸗ 
liche Unterſuchung wird wohl das Wahre an der Sache zu Tage 
bringen. 

in Herr von Rönne, welcher erſt vor nicht langer Zeit als 
Preußiſcher Geſandter nach Nordamerika abging, iſt bereits von 
dort wieder abberufen. Als Urſache dieſer Maßregel hört man 
unter andern angeben, daß Herr von Rönne ohne vorherige Anz 
frage bei dem hieſigen Kabinett, die Vertretung der Deutſchen 
Centralgewalt in Amerika mit übernommen habe. Zu ſeinem 
Nachfolger iſt Herr von Gerold ernannt, welcher bereits früher 
als Preußiſcher Geſandter in Amerika fungirte. Derſelbe wird 
demnächſt auf ſeinen Poſten nach Washington abgehen. 

— Gegenwärtig ift fo ziemlich gegen alle Preußiſchen Mit⸗ 
glieder des Deutſchen Parlaments, die an den Stuttgarter Ver⸗ 
handlungen Theil genommen haben, der Hochverrathsprozeß er⸗ 
öffnet. Auch gegen den Präſidenten jener Verſammlung, den Dr. 
Löwe aus Calbe a. S. iſt jetzt durch das Kreisgericht in Calbe ein 
Verfahren eingeleitet. Da er in die Heimath nicht zurückgekehrt 
iſt, ſo iſt er edictaliter vorgeladen auf den 16. März k. J. 

— Der Polizeirath Dunker hat ſich längere Zeit an der 
Schleſtſch⸗ Oeſterreichiſchen Grenze und zwar nicht zu feinem Ber 
gnügen, ſondern aus politiſch⸗polizeilichen Gründen aufgehalten. 
Man will auch beſtimmt wiſſen, daß er vor einigen Tagen in Ver⸗ 
lin geweſen iſt und einen neuen Auftrag erhalten hat. Diesmal 
ſoll derſelbe die Ermittelung der Fälſcher der Darlehnsſcheine b 
treffen, von denen viele falſche Exemplare in Ente auf 1 
taucht ſind. 3 ger 

— Wie fireng es die hieſige Polizei noch immer mit der Ueber⸗ 
wachung der Fremden nimmt, zeigt der Umſtand, daß in dieſen 
Tagen ſogar ein früheres Mitglied der hieſigen Polizei-Verwaltung, 
Obergerichts- Aſſeſſor v. Zitzewitz, der gegenwärtig das Amt eines 
Kreisrichters in Oppeln verwaltet, ſich zu Protokoll verpflichten 
mußte, binnen 24 Stunden Berlin zu verlaffen. 


Königsberg, den 9. Septbr. Während bei uns die Gemeinde⸗ 
vertretung für die Bürgerwehr in die Schranken tritt, um die Fort- 
dauer dieſes Inſtituts zu erwirken, wird uns aus Tilſit ein Beitrag 
zu der Geſchichte dieſes „letzten Pfeilers des konſtitutionellen Lebens“ 
geliefert, welcher mehr, als das befte Raifonnement beweiſt, daß die 
Reorganiſation des Bürgerwehrgeſetzes durchaus nothwendig, und bis 
dahin eine Siſtirung der Organifation erſprießlich. Es entſtand näm⸗ 
lich bei dem Abrücken der Tilſiter Garniſon nach Jufterburg, Vehufs 
Inſpektion und Uebungen des Regiments dort die Frage, wie die Si— 
cherheitswachen zu beſtellen fein? Mußte dies ſchon auffällig fein, in 
einer Stadt, welche eine Bürgerwehr gebildet hatte, die wie hier in 
einer Zeit rüymend erzählt wurde, von „fo gutem Geiſte“ beſeelt fei, 
daß ſie gleich der Jufterburger zum Schwerdt greifen wolle, wenn die 
Königsberger die Verfaſſung und Deutſchlands Einheit thatkräftig zu 
ſchützen ſich anſchicken werde, fo hätte man wenigſteus erwarten ſollen, 
daß das Mittel, welches man ergriff, eine Aufforderung zu erlaſſen, 
wer freiwillig die nothwendigen Wachen leiſten wolle, den erwünſch— 
ten Ausgang zeigen werde. Aber von der angeblich ſo kriegeriſchen 
Bürgerwehr, die in einer Stadt von beinahe 15,000 Einwohnern 
doch mindeſteus 2000 Mann ſtark fein müßte, und von ein Paar 
Hundert geſſunungstüchtigen Schützen meldeten ſich gerade 17 Frei— 
willige, welche ſich bereit erklärten, den Magiſtrat, der hier die Poli— 
zei handhabt, in Auftechterhaltung der Ordnung und Sicherung des 
Eigenthums ihrer Mitbürger zu unterftügen, So iſt man denn auf 
die alten Bürgerwachen zurückgekommen, welche die Städteordnung 
gebietet, für den Fall eines Ausrückens der Garniſon oder einer der 
Stadt drohenden allgemeinen Gefahr, nachdem der Antrag, daß die 
Stadtverordneten ſelbſt den Wachtdienſt mit den wenigen Freiwilligen, 
die ſich gemeldet hatten, übernehmen ſollten, gefallen war. 

Naumburg, den 9. September. Vorgeſtern ſtand der Re⸗ 
ferendar Lerch vor den Schranken des hieſigen Aſſiſenhofes. Er 


fer für dieſes Blatt 1 Rthlr., auswärtige aber 1 Kthlr. 73 Sgr., als vierteljährliche Pränum 
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war von einem feiner Kollegen denunzirt, das bekannte Plakat: 
„An mein Volk,“ im Lokale des Appellationsgerichts zerriſſen zu 
haben. Zwei andere Zeugen beſtätigten dieſe Ausſage. Nach einer 
kurzen, aber meiſterhaften Rede des Defenſors, Rechtsanwalts 
Franz von hier, ſprachen die Geſchworenen jedoch das Nichtſchur⸗ 
dig über den Angeklagten aus. Ein nicht enden wollendes Bravo 
der zahlreich verſammelten Zuhörer veranlaßte den Präſidenten des 
Schwurgerichts, Appellationsgerichtsrath Schmaling, zu einer Rüge 
gegen das Publikum. 

Goͤrlitz, den 8. Sept. Am 6. d. M. Nachmittags kam Se. k. 
Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen, Oheim Sr. Maj. des Kö- 
nigs, über Greifenberg, Markliſſa und Schönberg hier an. Der Prinz 
verließ auf der Rabengaſſe den Wagen, ließ ſich auf einer Gondel 
bei dem Schießhauſe über die Neiſſe ſetzen und machte ganz allein 
einen Spaziergang über die Promenaden auf die Obermühlberge und 
zurück in die Stadt, wo Se. k. H. im Gaſthofe „zum braunen Hirſch“ 
logirte. Die Aufwartung der Behörden wurde abgelehnt, da der Prinz 
incognito reifen wollte. Am 7. früh erfolgte die Abreiſe. 

Von der Saale, den 9. September. Geſtern wurde in 
Köſen ein Franzoſe arretirt, den man für einen Emiſſär der Pa⸗ 
riſer demokratiſch-ſotialen Propaganda hält. Ueberhaupt hat un⸗ 
ſere Polizei wieder einmal ein ſehr ſcharfes Auge auf die Durch⸗ 
reiſenden und Fremden, zu welchem Behufe ſie beſonders auf den 
Bahnhöfen ſeit kurzem bedeutend vertreten iſt. 

Hamburg, den II. September. Ein ziemlich allgemein ver⸗ 
breitetes Gerücht erzählt von dem in dieſen Tagen erfolgten Zu⸗ 
ſammentreten einer Senats-Kommiſſion, welche unter Hinzuziehung 
einiger mit den hieſigen Zuſtänden beſonders vertrauten Bürgern 
und unter Mitbenutzung der von der konſtituirenden Verſammlung 
beſchloſſenen Verfaſſung und Geſetz-Entwürfe ſich mit der Ausar⸗ 
beitung einer neuen Conſtitution unſeres Freistaates beſchäftigte, 
um dieſelbe nach eingeholter Genehmigung der Bürgerſchaft zu ok⸗ 


troyiren. 

Lübeck, den 10. September. (D. Ref.) Mit geſpannten 
Erwartungen ſah die hieſige Einwohnerſchaft den Reſultaten der 
heute hier abgehaltenen Verſammlung der Bürgerſchaft, welche 
über den wiederholten Antrag des Senats, den Anſchluß an das 
Dreikönigsbündniß vom 26. Mai d. J. betreffend, zu entſcheiden 
hatte, entgegen, und ſchon vor Beginn der Sitzung bildeten ſich 
Gruppen vor dem Verſammlungslokal. Der Antrag des Senats 
wurde nach beendigter Diskuſſtion unter dem Vorbehalt, von dem 
Bündniſſe, im Falle daſſelbe einer eigenthümlichen Aenderung 
unterworfen werden ſollte, zurücktreten zu dürfen, mit 49 gegen 
31 Stimmen angenommen. Das, was man in kommercieller Hin⸗ 
ſicht gefordert und als eine unabweisliche Nothwendigkeit zur Er⸗ 
haltung von Lübecks Handel mit dem ſkandinaviſchen Norden ins⸗ 
beſondere hingeſtellt hat, läßt ſich in einigen Sätzen zuſammenfaſſen. 
Lübeck wünſcht dem deutſchen Geſammtvaterlande als Freihafen im 
weiteſten Sinnedes Wortes anzugehören. Es verlangt kein Entrepot⸗ 
Syſtem, wie es bisher in den Zollvereinsſtaaten verſtanden wurde, 
wonach das Entrepot, ſo argumentirt man, als ein innerhalb des 
Zollgebietes belegener Raum betrachtet wird, ſondern ein Entrepot 
mit Freihafenberechtigung, d. h. ein ſogenanntes Freilager, wo in⸗ 
nerhalb deſſelben der Verkehr von jeder Zollerhebung und Controlle 
befreit, ſo wie auch in Rückſicht auf Lagerung, Sortirung und 
Verpackung die freieſte Bewegung vorherrſchen fol, Man hegt 
hier die Hoffnung, daß der Verwirklichung dieſer Aenderungen von 
dem Geſichtspunkt einer einheitlichen Zoll- und Handelsgeſetzgebung 
keine weſentlichen Bedenken werden entgegengeſtellt werden, da es 
doch dem Vaterlande überhaupt ernſtlich darum zu thun fein müſſe, 
dem Exporthandel ſeiner Seehäfen zum Wohle der Geſammtheit 
jedwede Erweiterung zu gewähren. 

Kiel, den 10. September. Nicht allein der Amtmann Kaup 
von Huſum, ſondern auch Amtmann Bruhn und Polizeimeiſter 
Jenſen von Hadersleben ſind hier eingetroffen Letztern war der 
längere Aufenthalt in Hadersleben durch die Angriffe und Nach⸗ 
ſtellungen des autgereizten Däniſchen Pöbels, welchem fie nach 
Weggang der Schleswig-Holſteiniſchen Gendarmen keine Gewalt 
entgegen zu ſetzen hatten, unerträglich geworden. Das ganze nörd⸗ 
liche Schleswig wird jetzt von Däniſchen Soldaten und Offizieren, 
welche dort ungeſtraft ihr Weſen treiben und theils ohne, theils 
aber auch in Uniform ſich ungeſcheut zeigen dürfen, förmlich über⸗ 
ſchwemmt. Auch der Preußiſchen Veſatzung in Eckernförde ſoll 
die Ordre zugekommen ſein, Däniſchen Kriegsſchiffen, welche in 
den Hafen einlaufen würden, dies nicht zu wehren. Von der In⸗ 
nehaltung eines neutralen Verhältniſſes, welches durch die Waf⸗ 
fenſtillſtands⸗-Konvention bedingt zu fein ſcheint, iſt in keiner Weiſe 
mehr die Rede. 

Schleswig, den 8. Septbr. Von gut unterrichteten Leuten 
erfahren wir über die Entſtehung der Proklamation Friedrich VII., 
d. d. Schloß Chriſtiansburg, den 27 Auguſt 1849 Folgendes: 
Der Text der Proklamation iſt urſprünglich in einer viel kraſſeren 
Form von Kopenhagen aus dem Kammerherrn Tilliſch zugeſtellt 
worden. Nachdem dieſer die anſtößigſten Stellen derſelben polirt 
hatte, ward ſelbige dem Grafen Eulenburg in Deutſcher Sprache 


mitgetheilt, welcher ſeinerſeits wieder mehrere feiner Meinung nach 
zu kraſſe Stellen wegſtrich und derſelben den Schlußpaſſus hinzu⸗ 
fügte. Die ſo verbeſſerte Proklamation if in dem Bürkau des 
Herrn v. Tilliſch in der bekannten verfälſchten Weiſe ins Däniſche 
überfegt worden, wobei dem Herrn die Unkenntniß des Grafen 
Eulenburg in der Däniſchen Sprache zu Statten kam. Das ſol⸗ 
chergeſtalt zugeſtutzte Aktenſtück iſt dann, mit der Namens⸗Unter⸗ 
ſchrift des Königs verſehen, gedruckt und zur Verbreitung mitgetheilt. 

In Eckernförde iſt dem Zollamt der Befehl zugegangen, 
von den zu den Kriegsſchiffen Chriſtian VIII. und Geſion gehöri⸗ 
gen Gegenſtänden nichts fortpaſſtren zu laſſen; ob dieſes auf Re- 
quifltion irgend einer höhern Behörde, etwa der Centralgewalt, 
die bis jetzt ja noch formell über dieſen Gegenſtand zu beſtimmen 
hatte, geſchehen iſt, hat man nicht in Erfahrung bringen können. 
Rechtmäßig müſſen allerdings ſämmtliche dazu gehörige Gegen⸗ 
ſtände aufbewahrt werden, um für die Zukunft der Gewalt über⸗ 
liefert zu werden, welcher dieſe Angelegenheit für das geſammte 
Deutſchland übertragen werden wird. Eine große Anzahl Nord⸗ 
ſchleswigſcher Soldaten, die im Däniſchen Heere dienen und faft 
ausſchließlich das 13. Bataillon bilden, ſind während des Waffen- 
ſtillſtandes in ihre Heimath zum Veſuch ihrer Angehörigen auf Ur⸗ 
laub entlaſſen worden. 

Schwerin, den 11. September. (N. Z.) Unſer Großher⸗ 
zog wird ſich im Laufe des nächſten Monats mit der Prinzeſſin 
Auguſte von Schleiz-Köſteritz verheirathen. Bei der großen Popu⸗ 
larität, die unſer Fürſt im ganzen Lande, ausgenommen bei der 
Junkerpartei, genießt und verdient, beſchäftigt dies Ereignih vor⸗ 
zugsweiſe die Damenwelt ſchon jetzt, indem man die verſchiedenſten 
Festlichkeiten vorbereitet. Wir ſehen in dieſer Verheirathung vor⸗ 
zugsweiſe einen Staatsakt, deſſen Folgen für Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin möglicher Weiſe von unendlicher Wichtigkeit fein können. Die 
Großmutter väterlicher Seite der Prinzeſſin Auguſte war eine ge> 
borne Freiin von Geuder, genannt Rabenſteiner. Die Familie 
Geuder hat nun weder ein reichsunmittelbares Territorium, noch 
die Reichsſtandſchaft jemals beſeſſen, folglich nicht zum ſogenann⸗ 
ten hohen Adel gehört, und iſt mithin nach dem jetzt noch be⸗ 
ſtehenden Privatfürſtenrecht als ebenbürtig nicht anzuſchen. Es 
laßt ſich nun allerdings nicht leugnen, daß der Mangel der Eben⸗ 
bürtigkeit durch agnatiſche Konſenſe erſetzt werden kann, es bleibt 
aber immer zweifelhaft, ob dadurch nicht der Fortbeſtand des Staa— 
tes beeinträchtigt wird, namentlich da der Krone Preußen ein even⸗ 
tuelles Succeſſtonsrecht — beim Ausſterben unſeres Fürſtenhauſes 
— zuſteht. Ob und in wie fern dieſe Bedenken, von denen wir 
wiſſen, daß ſie den Miniſtern mitgetheilt ſind, erledigt find, darüber 
erfährt man begreiflich nichts, da bei uns die Leitung der öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten noch ganz in bisheriger patrimonialer Weiſe 
geſchieht. 

Frankfurt a. M., den 11. September. (D. R.) Wir 
ſind allmälig daran gewöhnt, den Prinzen von Preußen zu den 
bleibenden Gäſten unſerer Stadt zu zählen, obſchon derſelbe noch 
immer den „Ruſſiſchen Hof“ nicht verlaſſen hat und es mindeſtens 
zweifelhaft iſt, ob er von dem Anerbieten des Kurfürften von Heſ⸗ 
ſen, der ihm ſein hieſiges Palais zur Verfügung geſtellt, Gebrauch 
machen wird; nur das ſcheint entſchieden, daß die Rückreiſe nach 
Karlsruhe, wenn fie überall noch beabſichtigt wird, auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit verſchoben iſt. Der Prinz hat verſchiedene Male des 
Abends größere Geſellſchaft bei ſich geſehen, er hat im engeren Fa⸗ 
milienkreiſe des Erzherzogs Reichsverweſer, bei der Gemahlin deſ⸗ 
ſelben, der Baronin Brandhof, ein Diner eingenommen, er hat 
einen Abendzirkel des Preußiihen Miniſterreſidenten bei hieſiger 
freier Stadt mit feinem Beſuche beehrt, er nimmt ziemlich regel⸗ 
mäßig die Parade ab, fo noch heute die Wachparade des Frank⸗ 
furter Linienbataillons, das ihn mit der Muſik der Preußiſchen 
Volkshymne begrüßte, und Abends erſcheint er, wenn er nicht an⸗ 
derweitig in Anſpruch genommen iſt, faſt eben ſo regelmäig im Theater. 

— Gagern, der, ſeit er Frankfurt verlaſſen, wenn auch 
nicht krank, doch leidend auf dem elterlichen Gute Hornau lebte, 
hat gegenwärtig, allen Geſchäften entſagend, ſein eigenes Gut in 
der Nähe von Worms wieder bezogen, Cincinnatus, der zum 
Pfluge zurückkehrt. 

— Aus Hamburg iſt Herr Gabriel Rieſſer hier eingetroffen 
und wird einige Tage in Frankfurt verweilen. . 
Von dem bekannten Reiſenden und Reiſeſchriftſteller Fries 
drich Gerſtäcker, der jetzt auf einer Erdumſegelung begriffen iſt, 
iſt ein Vericht an das Reichshandels⸗Miniſterium, die Ausſichten 
Deutſcher Auswanderer in der Argentiniſchen Republik betreffend, 


— 


eingegangen, aus dem wir hier kurz die Hauptpunkte mittheilen; 


der Bericht ſelbſt wird demnächſt vollſtändig in der zu Darmſtadt 
erſcheinenden Wochenſchrift: Der Deutſche Auswanderer, erſchei⸗ 
nen. Seine Anſicht im Allgemeinen faßt der Berichterſtatter in fols 
genden Sägen zuſammen: Die Agentiniſche Republik bietet dem 
Deutſchen Auswanderer jeden nur möglichen Vortheil, den er für 
Ackerbau und Viehzucht wünſchen könnte; die Argentiniſche Regie⸗ 
rung wird Deutſche Anfiedelung hier gerne ſehen und begünſtigen, 
wenn auch nicht weiter unterſtützen, und bleibt das Land auch bei 
einem ſpätern Regierungswechſel ruhig, ſo läßt ſich den Deulſchen, 
die aus eignem Antriebe hierher auswandern, ſobald ſie nur auch 
eigne Anfirengungen machen, das günſtigſte Loos vorherſagen; für 
Deutſchland ſelbſt läßt ſich aber aus einer Colonie von Deutſchland 
hier wenig oder gar kein Vortheil mehr erwarten, als von einer 
Anſiedelung in Nordamerika. Zur Begründung dieſes allgemeinen 
Urtbeils ſolgen hier noch einige Einzelheiten. Der Hauptnahrungs⸗ 
zweig des Landes iſt Viehzucht, beſonders die Zucht von Rindvieh, 
deſſen Häute einen ſe wichtigen Ausfuhtartikel bilden. Die Preiſe 
des Viehs ſind niedrig, Milchwirthſchaft iſt faſt ganz unbekannt 
und doch in der Nähe der Stadt ſehr gewinnbringend, fo daß ein 
tüchtiger Senne faſt ohne Kapital raſch zu einem bedeutenden Ver⸗ 
mögen gelangen kann. Profeſſoe Wappäus in Göttingen hat in 
feinem Werke über die„Deutſche Auswanderung nach Südamerika“ 
(Leipzig, 1818) ebenfalls die Ausſichten der deutſchen Einwanderer 
in die argentiniſche Republik erwogen und dapei angeführt, dab einige 
Deutſche Familie, welche ſich vor fünfzehn Jahren dort niederlie⸗ 
ließen, ſich durch Bereitung des bisher aus Holland und der Schweiz 
eingeführten Käses koloſſale Vermögen erworben haben und gegen⸗ 
wärtig im Innern Güter und Viehbeerden, in der Stadt pracht⸗ 
volle Paläſte beſitzen. Eine dieſer Familien gewann ohne irgend 
ein Kapital als die perſönliche Arbeit in fünf Jahren die Summe 
von 180,000 Franken. Auch das Land iſt ſehr billig, und der 
Ackerbau noch vieler Verbeſſerungen bedürftig; der Gewerbfleiß 
fieht noch auf fo niederer Stufe, daß faſt alle Werkzeuge, beſon⸗ 


878 


ders eiſerne, eingeführt werden, und ſelbſt der halbwilde Gaucho 
dem fremden Gewerbfleiß zinsbar iſt. Was alſo Deutſche Hand⸗ 
werker dort verdienen, werden ſie zum Theil dem Mutterland ent⸗ 
ziehen. 
Sicherheit der Perſon und des Eigenthums; was aber nach ſeinem 
Tode erfolgen wird, iſt ganz ungewiß. Von den dortigen Deuts 
ſchen hat die Einwanderung nach Buenos⸗Ayres keinen grohen 
Vorſchub zu erwarten. Im Ganzen kümmert ſich der Deutſche 
hier, ſeiner eigenen Angabe nach, nur um das, was ihn angeht, 
und ich habe, ſagt Gerſtäcker, an verſchiedenen Plätzen den Fall 
gehabt, daß ich zu Sachſen kam, denen ich doch aus ibrer Vater⸗ 
ſtadt hätte Nachricht geben können und nicht einmal von ihnen ge⸗ 
fragt wurde, wie es dort gehe. Es iſt hier in dieſer Beziehung noch 
ſchlimmer als in Nordamerika und das will gewiß viel fagen. 
(Deutſche Ref.) 

Darmſtadt, den 8. Septbr. (Fr. J.) Viele Väter, deuen die 
Aufhebung der Militair-⸗Vertretung, welche die Deutſchen Grundrechte 
verlangen, höchſt ſchmerzlich war, find durch eine heute erſchienene 
Verordnung wenigſtens darüber beruhigt, daß ſie vorerſt noch fort⸗ 
dauern kann, d. h. in Privat-Verttägen, da die Staats⸗Militalr⸗Ver⸗ 
tretungs⸗Anſtalt ſelbſt bereits unterm 1. März l. J. geſezlich aufge⸗ 
hoben wurde. 

Münden, den 8. September. Dem Arlillerie-Corpe⸗Kom⸗ 
mando iſt heute Folgendes bekannt gemacht worden: „Se. Majeftät 
der König baben die Oberſt⸗Inhaberſtelle bei dem Zten reitenden 
Artilletie-Regiment durch Allerhöchſtes Patent vom Heutigen Ihrer 
Majeftät der Königin Marie Allergnädigſt zu verleihen geruht, und 
hat demgemäß dieſes Regiment von heute an den Namen „Königin“ 
der obigen Benennung beizufügen und folglich 3tes reitendes Ar⸗ 
tillerie-Regiment (Königin) zu heißen. Dem Artillerie-Corps⸗ 
Kommando wird dieſes zur Nachachtung und für weiter geeignete 
Verfügung eröffnet. München, den 8. September 1819.“ 


München, den 9. September. Freiherr v. Lerchenſeldt hat, 
wie Sie wiſſen, die ihn getroffene Wahl zum zweiten Präſidenten 
abgelehnt, und an deſſen Stelle wurde Advokat Weiß aus Zwei⸗ 
brücken vom König ernannt. 
Abgeordneten waren dieſen Vormittag im Sigungsfaale des Stans 
dehauſts verſammelt, um die Plätze zu verloſen. Eine Deputation 
zeigte darauf Sr. Majeſtät dem König an, daß die Kammer kon⸗ 
ſtituirt ſei. Morgen Mittag iſt die feietliche Eröffnung; Vormit⸗ 
tags Gottesdienſt. Das Programm iſt heute ſchon ausgegeben; 


es unterſcheidet ſich von dem vorigen dadurch, daß die anſtößige 


Stelle, wonach den Deputirten geboten iſt aufzuſtehen, aus dem⸗ 
felben hinweggeblieben it. — Zum zweiten Präsidenten der Kam⸗ 
mer der Reichsräthe iſt aus der Zahl der etwählten Kandidaten 
Graf Karl Seinsheim vom König ernannt worden. 


Aus Baden, den 9. September. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Ich kann 
Ihnen die aus zuverläffiger Quelle mir gewordene Mittheilung von 
einem nächſtens offiziell erſcheinenden Regierungserlaſſe machen, wo⸗ 
nach das Großherzogihum Baden auf die Dauer vou drei Jahren 


von einem Preußiſchen Truppen Corps, beitehend aus ſechs Regimen 


tern Infanterie, vier Regimentern Cavallerie und einem Artillerie— 
park von ſechs Batterien, beſetzt bleiben wird. 


Karlsruhe, den 9. September. (K. 3.) Unſer Miniſter des 
Innern, Hr. v. Marſchall, hat ſo eben Verſetzungen in großartigem 
Maßſtabe bei feiner Verwaltungs «Branche vor ſich gehen laſſen. In 
der geſtrigen Staatsminiſterial-Sitzung wurden dieſelben von dem 
Großherzoge genehmigt. Hiernach ſind ſaſt alle diejenigen Admini⸗ 
ſtrativ-Beamten, welche mit der revolutionäten Regierung ſich bes 
freundeten oder ſchon ſeit längerer Zeit keine gedeihliche Wirkſamkeit 
aufweiſen konnten, in pejus verſetzt, theils nur in andere Stellen 
mit dem früheren Wirkungskreiſe, theils geradezu in geringere Aem— 
ter, wie z. B. ein Amtmann zum Kanzleirath (I. e. Sekretair) degra⸗ 
dirt worden. Da die offizielle Bekanntmachung aller dieſer Verſez⸗ 
zungen noch nicht erfolgt iſt, fo muß ich mich für jetzt jedes Urtheils 
darüber enthalten; doch hort man vielfach die Anficht äußern, daß 
in einer ſolch bewegten Zeit, wie die jetzige, nicht Verſetzungen, ſon⸗ 
dern Abſetzungen und die völlige Vernichtung jenes ſchädlichen bus 
reaukratiſchen Syſtems uns allein helfen konnten. Was nützt es auch, 
wenn ein kraft und ſaftloſer Beamter an einen andern Ort in glei⸗ 
cher Eigenſchaft verſetzt wird, anders, als daß er ſeine traurige Rolle 
von Neuem wieder aufſpielt? Man vernimmt, daß ſämmtliche Amts: 
Vorſtände in Durlach, Baden, Buhl, Achern, Offenburg, Freiburg, 
Emmerdingen, Wiesloch, Heidelberg, Ladenburg, Weinheim von der 
Maßregel der Verſetzung betroffen worden, ſo wie, daß andere in 
höhere Stellen eingerückt find. — In allen Gemeinden unſeres Groß⸗ 
herzogthums iſt man gegenwärtig mit Aufſtellung der Vermögens⸗ 
und der Kapital, Steuer bejchäftigt- Es konnte wohl kein ungünſti— 
gerer Zeitpunkt für die Einführung beider Steuern gewählt werden, 
als der gegenwärtige. Handel und Wandel liegt darnieder; jeder, 
der noch etwas beſitzt, iſt durch Einquartierung ſehr ſtark in Aufpruch 
genommen und trägt ſolche um jo weniger gern, als er die Veran— 
laſſer der Laſt damit verſchont ſieht; der Kapitaliſt befindet ſich in 
einer noch ſchlimmeren Lage, da keine Zinſen eingehen und feine Ka— 
pitalien durch Eutwerthung der Unterpander gefährdet ſind. Dazu 
kommt noch das geringe Vertrauen in den gegenwärtigen Beſtand 
der Dinge und die Furcht, daß bei einer abermaligen Revolution der 
anarchiſtiſchen Partei durch die abgegebene Erklärung über das Ver— 
mögen der ſicherſte Maßſlab zur Durchführung ihrer communiſtiſchen 
Gelüfte in die Hände gegeben fei. 

Freiburg, den 8. Sept. Wie wir vernehmen, iſt die vor 
einigen Tagen nach Karlsruhe abgegangene Deputation der hieſigen 
Univerſttät ſehr befriedigt durch die freundliche und huldvolle Auf— 
nahme bei dem Großherzog zurückgekehrt. Auch die Mitglieder des 
Staatsminiſteriums ſollen ſich in einer Weiſe gegen die Deputation 
ausgeſprochen haben, welche nicht nur die Falſchheit der vor einiger 
sh 5 en Blättern ausgefireuten Gerüchte über eine bevors 

chende Aufhebung der Hochſchule beweiſen, ſondern vielmehr einen 
neuen Aufſchwung für dieſelbe hoffen laſſen. (N. Fr. 3.) 


Unter dem eifernen Regiment des Dictators Roſas herrſcht 


Die Mitglieder der Kammer der 


ö Oeſterreich. N 0 

Wien, den 11. September. In Peſth ſind Exekutionen un 
Verurtheilungen an der Tagesordnung. So wurde det fathol. 
Pfarrer Streit aus Bolgar, weil er das Landvolk auf Befehl der 
Ungariſchen Regierung zum Landſturm aufforderte, erſchoſſen. Ein 
anderer Priefter, der Kaplan König, aus demſelben Orte, wurde 
aus gleicher Urſache zu 15 jährigem Feſtungsarreſte in Eiſen verur⸗ 
theilt. Der Schullehrer Ringsmuth aus Oſen, der nach dem Or 
bote des Cultusminiſters, Biſchof Horvath, die Schuljugend die 
Koſſuthhymne abſingen ließ und ſelbe im Gebrauch der Waffen übte, 
iſt zu Sjähr. Schanzarbeit in ſchwerem Eiſen verurtheilt worden. 

— Dr. Fiſchof ift am 7. d. vom hieſigen Criminalgericht ab 
instantia freigefprochen. Das Urtheil wird noch dem Obergericht 
vorgelegt. 

Peſth, den 6. September. (Wanderer.) Die Feindſeligkeiten 
vor Komorn dürften begonnen haben, wenigſtens vernimmt man 
ſeit zwet Tagen in den Ofner Bergen den dumpfen Schall von Ka⸗ 
nonenſchüſſen, wovon ich mich ſelbſt überzeugte, auch langte heute 
ein Transport Bleſſtrier von der Komorner Gegend hier an. Unfere 
Hauptſtädte gewinnen feit ein paar Tagen ſehr an Lebhaftigkeit 
durch das fortwährende Zuziehen von Truppen, Transporten, ge⸗ 
fangenen Honveds und rantionirten Kaiſerlichen Militärs. Eben 
jetzt (um 16 Uhr Abends) brachte man eine Abtheilung gefangener 
Honvedofſtziere ins Invaliden- Palais, von wo ſie alſogleich in's 
Platzkommando gebracht wurden; ſie werden ohne Unterſchied des 
Ranges als Gemeine eingetheilt. Die Route zwiſchen Ketſchkemet 
und Szegedin wird durch verſprengte Hufaren und Oonveds ſehr 
unſicher gemacht. Die Huſaren halten in dortigen Gegenden förm⸗ 
lichen Pferdemarkt und veräußern ihre Pferde um Spottpreife. An 
den Mauthen von Peſih werden feit zwei Tagen alle ankommenden 
Honveds angehalten. Die Aufforderung des Oberbeſehlshabers, 
welche beute in allen Straßen und auf allen Plätzen angeſchlagen, 
hat unter vielen mehr oder minder Betheiligten, die ſich ſchon für 
ihre Perſon ſicher geglaubt, große Beſtürzung hervorgebracht. — 
Morgen ſoll der katholiſche Pfarrer Streit erſchoſſen werden. 

— Es iſt bekannt, welch hohen Werth Oeſterreich ſowohl, wie 
die Ungarn, auf den Beſitz der alten Ungarischen Reichskrone und 
der Reichs⸗Inſignien legen. Nicht in dem materiellen Werth der⸗ 
ſelben, welcher ein ſehr geringer ſein ſoll, oder der antiquariſchen 
Ehrwürdigkeit einer Krone, welche ſchon 800 Jahre hindurch, in 
dem mannigfaltigſten Wechſel der Zeiten das Haupt der Ungari⸗ 
ſchen Könige ſchmückte, ſondern in der öffentlichen Meinung in 
Ungarn und in der Verfaſſung des Landes iſt die Wichtigkeit zu 
ſuchen, welche der Krone des heiligen Stephan beigelegt wurd. 
Ungarn knüpft ſich der allgemeine Begriff der Legitimität des 
Königstitels weſentlich an die Tyatſache, daß der König in Preß⸗ 
burg gekrönt und ihm wirklich die echte alte Ungariſche Königskrone 
aufgelegt fei. Darum z. B. ſigurirt Kaiſer Joſeph II. nicht in der 
Reihe der legitimen Ungariſchen Könige, weil der geniale Fürſt dit 
e hätt der Hela der gemeine 
und gebildete Ungar, Kaifer Ferdinand noch imm den recht 
mäßigen König, weil auf fein 9 aupt di s Landes gefegt 
wurde; darum gilt in der’öffenitt u Meinung Franz Joſeph ſtets 
als Wiurpater, fo lange er ſich nicht hat krönen laſſen. Und wie 
der Begriff der Legitimität des Königthums ſich in der öffentlichen 
Meinung und in der Verfaffung an den formellen Krönungs art 
knüpft, eben fo wird dieſe Legitimität durch die Identät der Krone 
ſelbſt bedingt; denn in der Verfaſſung heißt es ausdrücklich: „Nut 
der iſt König von Ungarn, welcher mit dieſer (der vorhin genau 
beſchriebenen) Krone gekrönt iſt“ und ferner: „der iſt legitimer 
König von Ungarn, welcher dieſe Krone in Ungarn trägt.“ Der 
Begriff der Legitimität der Königswürde iſt alſo durchaus identi⸗ 
ſtzirt mit der Krone ſeloſt; und wie dieſes in der Verfaſſung det 
Fall iſt, ſo auch det öffentlichen Meinung. Deshalb ſpielt in als 
len Unabhängigkeitskriegen, wie auch in dem letzten Kriege dieſt 
Krone eine fo wichtige Rolle. Kuſſuth ſchätzt fie eben fo hoch und 
führte fie ſtets dorthin, wo der Sitz der Ungariſchen Regierung 
war: von Preßburg nach Peſth, von Peſtg nach Debreczin, von 
Debreczin (nachdem an die Stelle des ſchönſten Edelſteins der Name 
„Bem“ eingefügt war) zurück nach Peſth; von dort nach Szege⸗ 
din, endlich nach Arad, wo fic nach Görgey's Kapitulation ver⸗ 
ſchwunden zu ſein ſcheint. Nach Einigen ſoll ſie vergraben ſein, 
nach Anderen fol Koſſuth fie mitgenommen haben. Letzteres i 
wahrſcheinlich, und wenn es ihm gelingt, ſie nach England zu brin⸗ 
gen, fo haben Koſſuth und England noch immer einen mächtigen 
Hebel für eine künftige neue Erhebung des Landes. Wie unglaub⸗ 
lich dieſes Manchen auch klingen mag, fo wird es allen Jenen er⸗ 
ſcheinen, welche die politiſche Anſchauungsweiſe und die öffentlich 
Meinung, fo wie den National⸗Charakter der Ungarn kennen zu 
lernen Gelegenheit hatten. (N. Z.) 5 

Peſth, den 7. September! Geſtern wurden wieder bedeutende 
Summen Koſſuth-Noten hier verbrannt; gleichwohl iſt es ſichet / 
daß in mehreren Komitaten, namentlich im neograder, fie noch den 
gewöhnlichen Cours behaupten. Der dortige Obergeſpan gerir 
ſich noch heute in revolutionärem Geiſte und verbietet mit Streugt 
die Annahme von Zwangsnoten. Ein eben dahin detachittes Corps 
wird ihn wohl zur Veſinnung bringen. 

— Wegen Uebergabe der Feſtung Komorn verlautet hier fo 
viel, daß Klapka Bedingungen geſtellt habe, die, zuſammengenom? 
men, nicht vom Miniſterium acceptirt werden können, fie ſollen 
hauptſächlich darin beſtehen, daß der Kaiſer die Errungenſchaſten 
vom März vorigen Jahres in vollem Umfange garantire, das Un, 
gariſche Papiergeld in ſeinem Werthe anerkenne und eine Amneſtik 
gewähre, die ſich auf alle Betheiligten an der Revolution ohne Aus“ 
nahme erſirecke. 

— Man ſpricht heute von einem neuerdings geſchloſſenen dr 
tägigen Waffenſtillſtande mit Komorn; Andere meinen, dah di 
andauern werde, bis der Feldzeugmeiſter wieder nach Peſth zurüc 
gekehrt iſt. — Hervothebenswerth iſt es, daß die meiſten Päſſe ar 
dem hieſigen Paß⸗Bürcau nun in Deutſchem Texte ausgefüllt wer 
den, was fonft felbf bei Reiſenden nach Wien oder Prag nich 


der Fall geweſen iſt. Be 
Frankreich. t ein 
Paris, den 8. September. Nach dem „Evenement“ bat n, 
Miniſter aus Rom ein Schreiben mit der Meldung ene n he; 
daß General Oudinot zwischen dem 15. und 20, September I robe 
ris eintreffen werben — Seit einigen Tagen find dem 
Maffe falſcher, aber täuſchend ähnlicher Fünffrant u 


Bildniſſe der Republik und der Jahreszahl 1849 im Umlaufe: 


Die Polizei if den Falſchmünzern) welche ihr Handwerk angeblich 
La Vilette treiben, auf der Spur. — Es hat 


} der oe 
ch hier ein Geſellſchaft von Amerikanern und Franzoſen gebildet, 
— Birch mit Grundſtücken in Nordamerika fortan im 
Damplſchiffe 5 will. — Unſere Regierung bat zwei Engliſche 
und Genua NR 750,000 Fr. für den Dienſ zwiſchen Marſeille 
Fr. war es, 5 gekauft. — Ein miniſterieller Vorſchuß von 75,000 
Aellungen wien die Direktion der großen Oper befähigte, die Vor⸗ 
find eiligſt Alen zu eröffnen. — Von La Rochelle und Perigueur 
Departement Mann Infanterie als bewegliche Colonne ins 
treibung der Lot geſandt worden, wo ſich manche Orte der Ein⸗ 
tauban Zuſatzſteuer von 45 Centimes widerſetzen. Von Mon⸗ 
abgeſchicgt urden zwei Reiter⸗Schwadronen zu gleichem Zwecke 


nee ht den 9. September. Die Nachrichten aus den Depar⸗ 
räthe bat nd ſehr friedlicher Natur. Kein einziger der Generals 
er bis jetzt den Wunſch einer mit der Verfaſſung ſelbſt im 
geprocen ſtehenden ſofortigen Reviſton der Verfaſſung aus⸗ 
iffon 405 Der Generalrath der Aube hat den Wunſch einer Re⸗ 
a der von dem Gefeg beſtimmten Art und Meife ausgeſpro⸗ 
des daamanlich zu dem Zwack, die Erneuerung und Verlängerung 
Verände Präſidenten der Republik anvertrauten Mandats und 
er ot derungen des Wahlgeſetzes zu bewirkeu. Im Departement 
nerakarn Pyrenäen wurde der Antrag eines Legitimiſten, der Ge- 
dekr A möge den Wunſch ausſprechen, daß das Verbannungs⸗ 
ehr | gegen Hein rich v. Bourbon aufehoben werde, nach einer 
Var f denſchaftlichen Diskuſſion beſeitigt. Im Departement des 
men: ate der Generairath einſtimmig folgenden Beſchluß angenom⸗ 
Nee „Getreu feiner Beitrittserklärung zur demokratiſchen, einen 
a s: dabellbaven Republik, ſpricht der Generalrath den Wunſch 
ganiſch aß die Verfaſſung heilig gehalten werde; daß ſie in den or⸗ 
zip chiſpr Geſetzen alle aus ihrem demokratiſch⸗republikaniſchen Prin⸗ 
zip die dringenden Entwickelungen empfange, und daß dieſes Prin⸗ 
dilde e e und nothwendige Grundlage jeder Revifion 
digen le zu der vorgeſchriebenen Zeit und in der verfaſſungsmä⸗ 
Form beſchloſſen werden könnte.“ 
denen d Die Franzöſiſche Regierung hat den politiſchen Flüchtlingen, 
zig der Durchzug des Landes geſtattet ift, die Berührung von Pa- 
Ro d Lyon unterſagt. Auch müſſen fie auf der einmal betretenen 
e bleiben. 
den > Die „Mode“, ein legitimiſtiſches Journal, erſcheint jetzt mit 
daß d. PPenjebile der Herzogin von Very. Man ſieht hieraus, 
e Legitimiſten immer freier auftreten. 
Bilde, Der Marquiſe von Douglas ſoll es gelungen ſein, Louis 
1 parte mit Jerome Bonaparte zu verföhnen. Auch zwiſchen dem 
fn und ſeinem Couſin Jerome ſoll eine Annäherung ſtattge⸗ 
a haben, Letzterer ſoll erklärt haben, es hätte nur ein Mißver⸗ 
N obgewaltet, er ſei ſtets dem Lande und dem Präſideuten 
büudun geweſen. Jerome fol fi dabei ausdrücklich gegen eine Ders 
ſeines 3 den Rothen verwahrt haben; feine Opposition finde kraft 
— Bu) ſeiner Gewiſſenhaftigkeit ſtatt. 
wärtigen und der Sete bindurch wechſelte der Miniſter des Aus- 
— Die feierliche r Geſandte Depeſchen aus. 
Lyon wird morgen ſialthab eihung der Giſenbahn von Paris nach 
aben. Der Präſident wollte zuerſt nach Ton⸗ 


nerie gehen. ‘ 

— e die Cholera, die daſeloſt wüthet, hat den Minis 
ſtatthaben wird 9 daß die Einſegnung der Lokomotive in Sens 
gegebene Bankt n Sens wird auch das dem Präſidenten zu Ehren 


ket fl 5 
nis erwartet. t ſtattfinden. — Hr. v. Falloux wird morgen in Pa: 


u 

jtbiger 200 verſichert, daß der vormalige König von Weſtſalen und 

aan SMdaliden-Gonverneur Hieronymus Napoleon zum Marſchall 
f ut werden ſolle, und man zur Vorbereitung darauf auch juͤngſt 

feine frühere kriegeriſche Thätigkeit öffentlich in Erinnerung gebracht 
be. — Nach der Preſſe iſt der Gen. Roſtolan zurückberufen und 
N. Randon zu feinem Nachfolger beſtimmt. 


ene 8 0 Mühen. — Der Univers berichtet, daß das vielbeſpro⸗ 
ſiänden bei 


beſucht 1 böftigen und lediglich von den Bifchöfen der Pariſer Provinz 


auch berden werde. „Einige Irrthümer der Zeit“ kommen übrigens 


vo . 

eſchl SER ihre Nummer wegen eines Aufrufs an das Volk mit 

ſidenten RU habe, während der Moniteur einen Brief des Prä- 

wechrdet. Neurtie, in dem ſich der Verfaſſer deſſelben als Kaiſer 

den duazen he Das Werfen von leicht endzündbarem Breunſoff auf 
been, at ſich in letzter Zeit ſehr wiederholt und wird verſchie⸗ 


3 
tain Dolcgach 
feine Sr May Fluſſe Grand⸗Baſſam am 4. März angetretene 


e . 
Foriſchafen haltende ten aufgefunden, 
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ſam fließt in den Niger und kann in der regnichten Jahreszeit durch 
größere Schiffe bis zu den Waſſerfällen von Adouſſon, mit Dampf⸗ 
ſchiffen aber zu jeder Jahreszeit bis dahin befahren werden. Man 
hoffte zu Goree, aus dieſer noch weiter zu durchforſchenden Gegend 
des innern Afrika, bedeutende Maſſen von Gold, Palmöl ꝛc. mit 
großem Gewinne beziehen zu können. 

Paris, den 10. Septbr. Auf dem für den 17. Septbr. zuſam⸗ 
menberufenen Concil der Biſchöfe der Kirchenprovinz Paris, welchem 
außer dieſen noch zwei Biſchöfe einer Nachbarprovinz, mehrere aus⸗ 
gezeichnete Geiſtliche und wahrſcheinlich der Erzbiſchof von Calcedon 
beiwohnen werden, ſollen folgende Gegenſtände zur Verhandlung kom⸗ 
men: Allgemeines Glaubensbekenntnißz-Organiſation von periodiſchen 
Provincial⸗Coneilen und Diöceſan⸗Synoden; Stellung der verſchiede— 
nen Grade der Geiſtlichkeit zu einander; Einführung einer einförmigen 
Disciplin in der Provinz; Provinzialſtatuten; Provinzial⸗Katechis⸗ 
mus; geiſtliche Studien (theologiſche Facultät, Seminarien, freie An⸗ 
ſtalten und Schulen; Frage von der unbefleckten Empfängniß; Prüfung 
und Verdammung einiger Irrthuͤmer unſerer Zeit. 

— Am 9. September, Morgens 8 Uhr iſt der Präſident zur 
Einweihung der Eiſenbahn von Paris nach Tonnerre abgereiſt. Am 
Bankett zu Sens werden 150 Perſonen Theil nehmen. Die Bahn 
von Paris nach Lyon kann in fünf Abtheilungen zerlegt werden. 
1) Paris bis Tonnerre 197 Kilometres (28% Meilen); 2) von Ton⸗ 
nerre nach Dijon (162 Meilen), von Dijon nach Chalons (91 
Meilen), von Chalons nach Collonges 174 Meilen, von Collonges 
bis über Lyon hinaus 14 Meilen. Die erſte von Paris nach Ton⸗ 
nerre und die dritte von Dijon nach Chalons ſind dem Publikum 
übergeben. Die Regierung beutet bis jetzt die Bahn aus. Sie 
geht durch 7 Departements und berührt folgende Städte: Melun, 
Fontaineblau, Montereau, Sens, Soigny, Auxerre, Tonnerre, 
Dijon, Beaune, Chalons, Macon, Villefranche. 

— Da der Polizei-Präfekt erfahren batte, daß der Tuilerieen⸗ 
Garten von ſchlechten Frauensperſonen beſucht werde, ſo befahl er 
eine ſtrenge Ueberwachung, in deren Folge 30 Verhaftungen ſtatt⸗ 
fanden. — Ein benachbarter Maire, der während des Wüthens 
der Cholera in ſeiner Gemeinde aus Furcht ſeinen Poſten verlaſſen 
batte und deshalb vom Präfekten ſuspendirt worden war, hat jetzt 
von der Regierung feine Entlaſſung erhalten. — Die Gazette 
de France wurde geſtern wegen eines Artikels, der einen Aufruf 
an's Volk wegen der Verfaſſungs⸗Frage enthielt, mit Beſchlag bes 
legt. — Im Elſaß foll est Fortſetzung der Unterſuchung wegen 

i⸗Ereigni ttfinden. 
ch June RN SR politiſcher Urſachen dort verhaftet. — 
Die Franzöſtſche Regierung hat den politiſchen Flüchtlingen, denen 
der Durchzug durch Frankreich geſtattet iſt, die Berührung von 
Paris und Lyon unterſagt. Auch müſſen fie auf der einmal betre⸗ 
tenen Route bleiben. 
Spanien. 

Madrid, den 7. Sept. Am 29. Auguſt brachten die Mnſik⸗ 
chöre der ſämmtlichen Regimenter der Garniſon dem Herzog von Va⸗ 
lencia zu feinem Geburtstage ein großes Ständchen, das eine Menge 


Zuhörer herbeigelockt hatte. Der Herzog iſt, wie es heißt, geſtern 


wieder nach Puerto Nano abgegangen, um feine Kur dort zu vollenden. 


— Der päͤpſtliche Nuntius, Mgr. Brunelli, iſt in Madrid 


wieder angekommen. In Eskurial hatte er drei Tage lang verweilt, 
und in der Capelle, wo das berühmte Bild von Coello, die Findung 
der h. Hoſtie hängt, Meſſe geleſen. Die Mönche hatten den Nuntius 
mit großer Feierlichkeit empfangen und in der Kirche ein feierliches 
Tedeum gehalten. 

— Die Zeitungen ſind mit Details zur Rechtfertigung des Be⸗ 
nehmens der Spaniſchen Truppen in Italien angefüllt, unter denen 
fi auch ein, von dem Gen. Cordova atteſtirtes, Zeugniß des päpft- 
lichen Delegaten, Mgr. Taneredi Bella, für das gute Verhalten der 
Spanier befindet. Die Generale Cordova und Zabala machen häu⸗ 
fige Ausflüge in die Umgegend ihrer Standquartiere. In Spoleto 
hat der Gen. Lerſundi ſein Hauprquartier, in Rieti die Gen. Cor⸗ 
dova und Zabala. In Paleſirina und Veletri liegt die Artillerie, die 
Cavallerie in in Spoleto, Terni, Narni vertheilt. Die Neapolitanis 
ſchen Jäger liegen noch immer in Spoleto. 

d Italien. 

Rom, den 1. Septbr. Daß eine Depeſche nach Rom abge⸗ 
gangen ſei, welche die Zurückberufung Roſtolan's enthalte, wird 
von vielen Seiten wiederholt. Ale Grund dieſes Schrittes wird jetzt 
nicht eine beſondere Handlung des Generals, ſondern eine gewiſſe 
Schroffheit in feinem Auftreten, ein Mangel an diplomatiſcher Ges 
ſchmeidigkeit angegeben, welcher ihn für die delicate Stellung, die er 
einnimmt, als nicht beſonders geeignet erſcheinen laſſe. Als fein Nach⸗ 
folger wird bald General Randon, bald Bedeau bezeichnet. Man wird 
ſich erinnern, daß letzterer ſchon zur Zeit der Abberufung Oudinot's viel⸗ 
fach als muthmaßlicher Ober-Befehlshaber des Franzöſiſchen Expe⸗ 
ditions⸗Heeres genannt wurde. — In Paris geht das Gerede, der 
Papſt habe ſich zur Annahme der Forderungen Frankreichs bereit er⸗ 
klärt; wir halten daſſelbe für völlig ungegründet. Von einer Nach⸗ 
giebigkeit des Hofes in Gaeta find bis jetzt keine Spuren vorhanden. 
Die Rückkehr Pins IX. nach Rom ſcheint noch in ziemlicher Ferne 
zu liegen. So lange der gegenwärtige proviſoriſche Zuſtand herrſcht, 
wird ſich Se. Heiligkeit nicht bewegen laſſen, dort zu erſcheinen. Zu 
baldiger Einführung einer feſten Ordnung in Rom iſt aber wenig 
Ausſicht. — Die Nachrichten aus Venedig reichen bis zum 1. Sep⸗ 
tember. Die Spuren des erlittenen Elends waren noch überall ſicht⸗ 
bar. Der Markt war nicht hinreichend mit Nahrungsmittel verſehen 
was ſeinen Grund darin hatte, daß die Landleute dem auf die Hälfte 
ſeines Werthes herab geſetzten venetianiſchen Papiergelde nicht recht 
trauten. Bei dem Mangel an Lebensmitteln machten die in der Stadt 
umherfahrenden Weinverkäufer glänzende Geſchaͤfte. Die Leiden der 
Belagerten in den letzten Tagen vor der Uebergabe müſſen nach allen 
Berichten ſchrecklich geweſen fein. Schlecht gebackenes Kleienbrod bil— 
dete faſt die einzige Nahrung; an der Cholera erkrankten täglich 300, 


In den letzten Tagen wurde noch 


400, auch wohl 500 Perſonen. Man glaubt, die Aufhebung des 
Freihafens werde nur eine proviſoriſche ſein; wenigſtens ſoll ſich Ras 
detzty für Erhaltung des den Venetianern im Jahre 1830 bewilligten 
Privilegiums ausgeſprochen haben. Der Marſchall it am Abend des 
31. Auguſt von Venedig in Verona angelangt und von dort am fol⸗ 
genden Morgen nach Mailand weiter gereift, a 
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Kammer ⸗Verhandlungen. 
37ſte Sitzung der erſten Kammer vom 13. September. 
Präſident v. Auerswald. (Eröffnung 10 uhr.) 

Am Miniſtertiſche: Graf v. Brandenburg, v. Laden⸗ 

berg, v. Manteuffel, v. Strotha, Simons, v. Rabe. 

Der Präſtdent ſchlägt vor, die Kammer möge ihre Genehmi⸗ 
gung dazu ertheilen, daß, um eine gleichzeitige Reviſion der Vers 
faſſung in beiden Kammern zu bewirken, die einzelnen in der erſten 
Kammer berathenenen Abſchnitte der zweiten Kammer, und die von 
dieſer berathenen Abſchnitte der erſten zur Berathung mitgetheilt 
werden. Die Kammer tritt dem Vorſchlage des Präſidenten bei. 
Der Präſident fordert die Kammer auf, die von der Regierung 
neuerdings vorgelegten Aktenſtücke Betreffs der deutſchen Angelegen⸗ 
heit der Kommiſſton zu überweiſen. 

Miniſter des Jun ern: Im Dezember vergangenen Jah⸗ 
res haben Exzeſſe zu Kreuzberg und Roſenberg den Belage⸗ 
rungszuſtand in dieſen Ortſchaften nothwendig gemacht, der bereits 
im März d. J. wieder aufgehoben werden konnte. Auch in Eſſen 
und Alten⸗Eſſen iſt der Belagerungszuſtand bald wieder beſei— 
tigt worden. Obgleich Zweifel darüber obwalten können, daß das 
Miniſterium zu einer Vorlage in dieſer Beziehung verpflichtet iſt, 
erlaube ich mir dennoch, die Berichte darüber auf dem Burcau nie⸗ 
derzulegen. 

Gegen die Ueberſchrift des Tit. VI.: „Von der richterlichen 
Gewalt“ iſt nichts erinnert worden, und der Central-Ausſchuß be⸗ 
antragt die unveränderte Beibehaltung. 

Artikel 85.: Der Central-Ausſchuß empfiehlt den Artikel in 
folgender Faſſung zur Annahme: „Die richterliche Gewalt wird im 
Namen des Königs durch unabhängige in ihrer richterlichen 
Wirkſamkeeit keiner andern Autorität als der des Geſetzes untere 
worfene Gerichte ausgeübt. Die Urtheile werden im Namen des 
Königs ausgefertigt und vollſtreckt.“ 

Artikel 86: Die Kommiſſion iſt über folgende Faſſung über⸗ 
eingekommen: „Die Richter werden vom Könige oder in deſſen 
Namen auf Lebenszeit ernannt. Sie können nur durch Richter⸗ 
ſpruch aus Gründen, welche die Geſetze vorgeſehen haben, ihres 
Amtes entſetzt oder zeitweiſe enthoben werden. Die vorläufige Amts⸗ 
ſuspenſion, welche nicht kraft des Geſetzes eintritt und die unfrei⸗ 
willige Verſetzung an eine andere Stelle oder in den Ruheſtand 
können nur aus den Urſachen und unter den Formen, welche im 
Geſetze angegeben ſind und nur auf Grund eines richterlichen Be⸗ 
ſchluſſes erfolgen. Auf die Verſetzugen, welche durch Veränderun⸗ 
gen in der Organiſatton der Gerichte oder ihrer Bezirke nöthig 
werden, finden dieſe Beſtimmungen keine Anwendung,“ und in 
dieſer Faſſung wird er zur Annahme empfohlen. 

Art. 87. Die Annahme deſſelben wird in nachſtehender Faſ⸗ 
ſung: „Den Richtern dürfen andere, beſoldete Staatsämter fortan 
nicht übertragen werden. Ausnahmen ſind nur auf Grund eines 
Geſetzes zuläſſig.“ bei der Kammer beantragt. 

Art 88. „Die Organiſation der Gerichte wird durch das 
Geſetz beſtimmt.“ Abänderungs-Anträge find weder von den Ab⸗ 
theilungen, noch im Ausſchuß eingebracht. Derſelbe beantragt: 
die unveränderte Annahme dieſes Artikels. 

Art. 89. „Zu einem Richteramte darf nur der berufen were 
den, welcher ſich zu demſelben nach Vorſchrift der Geſetze befähigt 
hat.“ Die Richtigkeit des hier niedergelegten Grundſatzes iſt all⸗ 
ſeitig anerkannt. 

Art. 90. „Gerichte für beſondere Klaſſen von Angelegenhei⸗ 
ten, insbeſondere Handels- und Gewerbe-Gerichte follen im Wege 
der Geſetzgebung an den Orten errichtet werden, wo das Bedürf⸗ 
niß ſolche erfordert. Die Organiſation und Zuſtändigkeit der Han⸗ 
dels⸗, Gewerbe- und Militair-Gerichte, das Verfahren bei denſel⸗ 
ben, die Ernennung ihrer Mitglieder, die beſonderen Verhältniſſe 
der Letzteren und die Dauer ihres Amtes werden durch das Geſetz 
feſtgeſtell..“ Der Ausſchuß empfiehlt der Kammer: das zweite 
Aliena dieſes Artikels zu ſtreichen und das erſte Aliena in unver⸗ 
änderter Faſſung beizubehalten. 

Art. 91. „Die noch beſtehenden beiden oberſten Gerichtshöfe 
ſollen zu einem einzigen vereinigt werden.“ Der Central-Ausſchuß 
beantragt: dieſen Artikel zu ſtreichen. 

Art. 92. „Die Verhandlungen vor dem erkennenden Ge⸗ 
richte in Civil- und Strafſachen ſollen öffentlich ſein. Die Oef⸗ 
fentlichkeit kann jedoch durch ein öffentlich zu verkündendes Urtheil 
ausgeſchloſſen werden, wenn ſie der Ordnung oder den guten Sit⸗ 
ten Gefahr droht. Auch in Civilſachen kann die Oeffentlichkeit 
durch die Geſetze beſchränkt werden.“ 

Art. 93 wird in folgender Faſſung zur Annahme empfohlen: 
„Bei den mit ſchweren Strafen bedrohten Verbrechen, bei allen 
politiſchen Verbrechen, fo wie bei denjenigen Preh vergehen, welche 
in den Geſetzen bezeichnet ſind, erfolgt die Entſcheidung über die 
Schuld des Angeklagten durch Geſchworene. Die Bildung des Ge⸗ 
ſchwornengerichts regelt das Geſetz.“ . 

Art. 94. „Die Kompetenz der Gerichte und Verwaltungs⸗ 
Behörden wird durch das Geſetz beſtimmt. Ueber Kompetenz⸗Kon⸗ 
flikte zwiſchen den Verwaltungs- und Gerichts-Behörden entſcheidet 
ein durch das Gefeg bezeichneter Gerichtshof.“ „Rechtspflege und 
Verwaltung ſollen getrennt und von einander abhängig fein.“ Der 
Central⸗Ausſchuß beantragt: die Annahme des Art. 94. in unver⸗ 
änderter Faſſung. 4 

Art. 95. „Es iſt keine vorgängige Genehmigung der Behör⸗ 
den nöthig, um öffentliche Civil- und Militair- Beamte wegen der 
durch Ueberſchreitung ihrer Amts-Befugniſſe verübten Rechtsver⸗ 
letzungen gerichtlich zu belangen.“ Ein Zuſa ⸗Amendement: „die 
Beurtheilung, ob eine Ueberſchreitung der Amte befugniſſe vorliege, 
ſteht der durch das Geſetz beſtimmten Behörde zu“ einſtimmig an⸗ 
genommen. Der Central-Ausſchuß empfiehlt daher der Kammer 
die unveränderte Annahme des Art. 95. mit dem ebengedachten Zu⸗ 
ſatz-Amendement. Im weiteren Verlauf der Verhandlung zu 
Titel VII. Von den Staatsbeamten übergehend, iſt dieſe 
Ueberſchrift als ungenau bezeichnet, weil zu den Staatsbeamten 
auch die Richter gehörten, in Betreff welcher ſchon im Titel VI. das 
Nöthige fefigefegt worden. Im Anerkenntniß dieſes Grundes hat 


der Central⸗Ausſchuß die Ueberſchrift genauer dahin gefaßt: „Von 
den nicht zum Richterſtande gehörigen Staatsbeamten.“ und be⸗ 
antragt bei der Kammer: die Faſſung zu genehmigen. 

Art. 96. „Die beſonderen Rechtsverhältniſſe der nicht zum 
Richterſtande gehörigen Staatsbeamten, einſchließlich der Staats⸗ 
Anwälte, ſollen durch ein Geſetz geregelt werden, welches, ohne die 
Regierung in der Wahl der ausführenden Organe zweckwidrig zu 
beſchränken, den Staatsbeamten gegen willkürliche Entziehung von 
Amt und Einkommen angemeſſenen Schutz gewährt. 

Art. 97. Auf die Anſprüche der vor Verkündigung der Vers 
faſſungs-Urkunde etatsmäßig angeſtellten Staatsbeamten ſoll im 
Staatsdienergeſetz beſondere Rückſicht genommen werden.“ Der 
Central-Ausſchuß beantragt die Beſeitigung des Art. 97. und die 
Annahme des Art. 96. in folgender Faſſung: „Die beſondern Rechts— 
verhältniſſe der nicht zum Richterſtande gehörigen Staatsbeamten, 
einſchließlich der Staatsanwälte, ſollen durch ein Geſetz geregelt 
werden, welches, ohne die Regierung in der Wahl der ausführenden 
Organe zweckwidrig zu beſchränken, jedoch mit Rückſicht auf die vor 
Verkündigung der Verfaſſung erworbenen Anſprüche, den Staats⸗ 
beamten gegen willkürliche Entziehung von Amt und Einkommen 
angemeſſenen Schutz gewährt.“ Bei der Abſtimmung in Folge der 
Kammerdebatten wird zu §. 85. der Veränderungsvorſchlag des 
Centralausſchuſſes abgelehnt. Artikel 85. wird in der Faſſung des 
Verfaſſungs-Entwurfes mit überwiegender Mehrheit angenommen. 
Art. 86. wird in der von dem Central-Ausſchuſſe vorgeſchlagenen 
Faſſung angenommen. Art. 87. wird in der Faſſung des Central— 
Ausſchuſſes angenommen. Art. 88. wird auf den Antrag des Cen— 
tralausſchuſſes unverändert angenommen. Art. 89. wird unver⸗ 
ändert angenommen. Der Bericht über Art. 90. wird verleſen. 
Ein Verbeſſerungs-Antrag des Abg. Bornemann erhält hinreichende 
Unterſtützung. Art. 90. wird mit dieſem Verbeſſerungs-Antrage 
mit überwiegender Mehrheit angenommen; nämlich das erſte Alinca 
unverändert; das zweite Alinca in folgender Faſſung: Die Organi— 
ſation und Zuſtändigkeit ſolcher Gerichte, das Verfahren bei den— 
ſelben u. ſ. w. 

Abg. v. Ammon verlieſt den Bericht über Art. 91. 

Der Juſtiz-Miniſter: In dem Art. 69. der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde, in welchem von der Anklage des Miniſteriums die Rede 
iſt, wird ausgeſprochen, daß ſich in dieſem Falle die beiden höchſten 
Gerichtshöfe zu Einem vereinigen; dies iſt im Art. 91. nochmals 
ausgeſprochen worden. Für Fortdauer der Trennung ſpricht die 
verſchiedene Geſetzgebung, nach welcher im Lande Recht geſprochen 
wird; für die Vereinigung ſpricht, daß in gewiſſen Fällen ſchon 
ſtattſindet und daß, während von dem Ober-Tribunalgericht über 
die Menge von Arbeiten geklagt wird, dem rheiniſchen Reviſtons— 
und Kaſſationshof ein Zuwachs an Arbeiten nicht ſchaden kann. Iſt 
die Vereinigung einmal geſchehen, ſo wird ſich im Art. 91. aller⸗ 
dings ein Artikel finden, der dann nicht mehr nöthig iſt. 

Abg. v. Ammon: Der Art. 91., der die Vertheidigung der 
beiden höchſten Gerichtshöfe verlangt, hat eine große Aufregung 
in den Rheinlanden hervorgerufen; da man durch ihn die Integri- 
tät der Geſetzgebung gefährdet ſah. Ich glaube daher, daß der 


Art. 91. einſtweilen zu ſtreichen ſei, und daß der Zukunft überlaſſen 


bleiben muß, wenn es nöthig iſt, ein ähnliches Geſetz hervorzurufen. 

Art. 91. wird angenommen. 2 

Abg. v. Ammon verlieſt den Bericht über Art. 92. 

Ein Verbeſſerungs⸗Antrag des Abgeordneten Walter erhält 
hinreichende Unterſtützung; nach dieſem ſoll das zweite Alinca 
lauten. In andern Fällen kann die Oeffentlichkeit nur durch das 
Gefeg beſchränkt werden. Das erſte Alinea des Art. 92. wird an⸗ 
genommen; das zweite Alinca wird in der Form des Verbeſſerungs— 
Antrages des Abg. Walter angenommen. 

Abg. v. Ammon verlieſt den Bericht des Central-Ausſchuſſes 
über Art. 93. 
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Abg. v. Gerlach: Ich habe mich ſchon dahin ausgeſprochen, 


daß die Verfaffungs⸗Urkunde nur Dinge enthalten ſollte, die etwas 
Neues einführen, oder etwas Vorhandenes abſchaffen. Keins von 


Beiden geſchieht durch Art. 93. Dieſer muß, meiner Anſicht nach, 
erſt bei dem Juſtizgeſetze berathen werden. Die Ueberweiſung der 
politiſchen und Preßverbrechen an Geſchwornengerichte iſt ein Privi⸗ 
legium. Zwar bin ich nicht gegen alle Privilegien. (Heiterkeit) 
Aber für Verbrechen Privilegien zu errichten, das halte ich für un⸗ 
weckmäßig. 

l un 93. wird in der Faſſung des Central-Ausſchuſſes ange⸗ 
nommen. 

Art. 94. wird unverändert angenommen. 

Abg. von Ammon verlieſt den Bericht über Art. 95. 

Abg. von Ammon (gegen den Artikel 95.). Mein ganzes 
Leben liefert den Beweis, daß ich ein Herz für Freiheit und Recht 
habe. Aber wir müſſen dem Kaiſer geben, was des Kaiſers iſt; 
die richterliche und adminiſtrative Gewalt müſſen von einander ges 
trennt, der Staatsorganismus nicht gehemmt werden. In Frank⸗ 
reich, das den Becher der Revolution bis zum Rauſche des Wahn, 
ſinns geleert hat, kann ein Agent der Regierung nicht anders als 
mit Erlaubniß der Regierung vor Gericht geſtellt werden. Aller⸗ 
dings beſtehen bei uns noch keine Formen, unter denen dieſe Auto⸗ 
riſalion ertheilt werden kann. Nichtsdeſtoweniger glaube ich Ihnen 
die Annahme des von mir geſtellten Amendements ans Herz legen 
zu dürfen. 

Nachdem noch Abg. Tamnau für die Central⸗Ausſchuſſes 
geſprochen hat, ergreift der Miniſter des Innern das Wort. 

Miniſter des Innern: Es haben ſich hier zwei Prinzipien 
ſchroff entgegen gefellt. Die Einen wollen die Verfolgung der 
Beamten gänzlich den Vorgeſetzten unterwerfen, die Andern wol⸗ 
len der vorgeſetzten Behörde gar kein recht einräumen. Meine Ueber⸗ 
zeugung iſt, daß den Beamten ein Schutz nöthig iſt. Wenn die 
vorgeſetzten Behörden nicht bei Verfolgung der Unterbeamten mit⸗ 
ſprechen dürfen, fo werden die ärmern Beamten gegen die wohlha— 
benden im Nachtheile fein. Ich ſtimme vollkommen mit dem Amen» 
dement des Abgeordneten v. Ammon überein, weil dadurch einer— 
ſeits die Beamten nur vor ungerechten Angriffen geſchützt, anderer 
ſeits die Schranken feſtgeſtellt werden, welche eine geregelte Ver— 
waltung möglich machen. 

Der Verbeſſerungs-Antrag des Abg. v. Ammon, nach wel⸗ 
chem Art. 95 lauten ſoll: Die Bedingungen, unter denen öffentliche 
Militair- und Civilbeamte wegen der durch Ueberſchreitung ihrer 
Amtsbefugniſſe verübten Rechtsverletzungen verfolgt werden dürfen, 
beſtimmt das Geſetz; wird angenommen. 

Abg. v. Ammon verlieſt den Bericht des Central-Ausſchuſſes 
über die Ueberſchrift des Titel VII. Der Antrag des Central ⸗ 
Ausſchuſſes wird angenommen. 

Art. 96 wird in der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen und 
ſomit Art. 97 beſeitigt. 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. 
Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. 


Locales ze. 

Poſen, den 14. September. Geſtern Abend um 7 Uhr traf 
Ihre Kaiſerl. Hoheit die Frau Grobfürſtin Michael, von War⸗ 
ſchau kommend, mit zahlreichem Gefolge hier ein, trat in Lauk's 
Hotel de Rome ab und ſetzte heut Vormittag nach 9 Uhr ihre Reife 
nach Verlin mit dem gewöhnlichen Morgenzuge der Stargard-Po⸗ 
ſener Eiſenbahn fort. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 16. September e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Ober⸗Pred. Hertwig. — Nm.: Herr 
Prediger Friedrich. 


Ev. Petrikirche. Vm. Hr. Conſiſt-Rath Dr. Siedler. 

Garnifonkirche. Vm.: Herr Div.⸗Pred. Bord. 

Chriſtkatbol. Gem.: Vm. und Nachm. Herr Pred. Poſft⸗ 
Nachm.: Allgemeine Gemeindeverſammlung. m 

Im Tempel des Ir. Brüdervereins: Sonnabend Vormittags 9 Uhr 
Gottesdienſt. — Am Neujahrsfeſte: Sonntag Abends 69 1 
Gottesdienſt und Predigt. Montag und Dienftag früh 7 9° 
Feſtgottesdienſt und Predigt. ; 

In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woch 
vom 6. bis 13. Sept. 1849: 

Geboren: 1 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 6 männl., 2 weibl. Geſchl. 

Getraut: 1 Paar. 


Markt⸗Bericht. 
Poſen, den 14. September. 

Weizen 1 Rtlr. 18 Sgr. 11 Pf. bis 1 Rilr. 27 Sgr. 9 pf. Roggen 26 
Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 24 Sgr. 5 Pf. bis 26 
Sgr. 8 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr.? Pf. Buch; 
weisen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. 
bis 1 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. bis 9 Sgr. Heu det 
Centner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh das Schock zu 
1200 Pfd. 4 Rthlr. bis 4 Rihlr. 10 Sgr. Butter ein Faß zu 8 
Pfund I Rihlr. 10 Sgr. bis 1 Rthlr. 15 Sgr. 1 

Poſen, den 12. Sept. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spi⸗ 
ritus pr. Tonne von 120 Quart zu 80 Tralles 123 — 123 Rthlr⸗ 


Berliner Börse. 
Den 12. September 1849. + ä 


Preussische freiw. Anleihe... . ser... 00... 5 11062 1057 
Staats-Schuldscheine. ou... er. nme ee eu 00 » 34 | 88% 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . .. 0. 1017 1 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. . 2... +0. .+ 314 — — 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 — 103 
Westpreussische Pfandbrie knen 31 901 — 
Grossh. Posener e 4 rt 993 
= ieee 34 893 | 884 
Ostpreussische i A Rac 4 | — 94% 
Pommersche „ U ES ER LS ET Bere SET 3 | 4 | — 
Kor ud Nein!! „dd ern 31 961961 
Schlesische C 34 — 944 
“ N e ee 12 == 
Preuss. Bank-Antheil-Scheinßle ss. — 9834 | 974 
Friedtiensd e e er — 13 13% 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. ... 2.2 22 22.2.. — | 124 | 125 
Macon te are Ale sa ana Kl en iklihe sat — — - 
Eisenbahn-Aectien (voll. eingez.) 
Barn Anhalter Au Bi‘. e e d «18% 4 — 7 
= PT 4 — 91 
Berlin, Hamburger © vres SRESrae Se 4 — 272, 
» Frier: . DE EINE iS 444 — 974 
Berlin-Potsdam-Magdeb. .. 2... cc cr 020.. 4 — 614 
» „ DIOR. Ban ie Tee 4 — 894 
” ” Bir ne) Be ee 4 5 . N 9% 
Henn r Sa sul Sn 4 | — 10 
CölnABlndener 3108 2 eh nee den Mass 8 ele 21a 311 — 9³ 
» Peri HN Ne 1 99 
Magdeburg- Halberstädter 4 2 * 
Niedersehſes.-Mürkis cke 2 831 
— e Win 6 4 — 9, 
” » re 5 — 1102 
» III. Sende 5 — 100 
Ober-Schlesische Litt. ůMMAAMA4ãAaæœæ . 33 — 1053 
» „. Si ee — ‚102 
Rheinische e dl scan er. 2 * se 
» Stamm-Prioritäts-... 22.2.2222 20% 4 89 m 
» Prioritäts- . 9 n 4 — — 
” „F — 1 
Thüringer Fe Sd 8 — 654 
Stargard⸗Posenertb d . 11 ia re 31 — 1,83% 


Druck und Verlag von W. Decker KL Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henfel, 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Sonnabend den 15. September. Auf ſchriftli⸗ 
ches Verlangen wird Herr Wohlbrück, Regife 
ſeur des Stadt⸗Theaters zu Leipzig, noch einmal 
aufzutreten die Ehre haben. — Der Jude, 
Schauſpiel in 4 Aufzügen nach Cumberland. 
— Zum Schluß: Die Marſeillaiſe; Schau⸗ 
ſpiel mit Geſang in einem Akt, von R. Gottſchall. 
— (Im erſten Stück: Schewa, ein Jude: Herr 
Wohlbrück, im zweiten Stück: Rouget de Lisle: 
Herr Wohlbrück.) 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Ueber die Vereidigung des Hee— 
res auf die Verfaſſung. 


Von Graf Arnim-Boitzenburg. 
Preis 3 Sgr. 


Deutfche Reform, 


politiſche Zeitung für das konſtitutio— 
nelle Deutſchland. 


Mit dem Iſten Oktober d. J. beginnt ein neues 
Abonnement auf dieſe täglich zweimal er⸗ 
ſcheinende Zeitung, deren Aben blatt bereits 
mit den um 41 uhr Nachmittags von 
hier abgehenden Eiſenbahnzügen ver⸗ 
fandt wird. Alle Poſtämter nehmen Beſtellun⸗ 
gen an; der Preis 19 das Quartal beträgt in 
ganz Preußen 2 Rthlr., Porto eingeſchloſſen. 

Die Deutſche Reform kann ſich das Zeug⸗ 
niß geben, daß fie ihren Leſern ſchneile und 
zuverläſſige Nachrichten mittheilt; der grö⸗ 
fere Theil der Deutſchen Tagespreſſe beſtätigt die⸗ 
ſes Zeugniß durch häufigen Abdruck der Original- 
Artikel aus der Deutſchen Reform. 

Die Aufgabe des Blattes ift, die Grundſätze 
der wahrhaft conſtitutionellen Monar— 
chie zu vertreten. 

Berlin, im September 1849. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Eiſenbahnhofe zu Rokitnica iſt ſeit 
dem Iſten d. Mts. eine Poſt-Expedition eingerich- 
tet worden, wovon das correſpondirende Publis 
kum hierdurch in Kenntniß geſetzt wird. 

Poſen, den 8. September 1849. 
Ober⸗Poſt⸗-Amt. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des 
hierſelbſt am 23. Januar 1845 verſtorbenen Kauf— 
manns und Fabrikherrn Johann Gotthilf 
Röſtel wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Frankfurt a. O., den 15. Auguſt 1849. 

Königl. Preuß. Kreisgericht, Abtheilung II. 


Pferde-Verkauf. 

Freitag den 21ſten September d. J. 
Vormittags 9 Uhr ſollen auf dem Wilhelmsplatz 
hierſelbſt circa 50 Stück zur Ausrangirung kom⸗ 
mende Dienſtpferde des Königlichen 7ten Huſa— 
ren-Regiments gegen gleich baare Bezahlung in 
Preuß. Courant öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, was hiermit zur Kenntniß des 
Publikums gebracht wird. 

Poſen, den 2. September 1849. 

Das Kommando des Königl. 7ten Hu⸗ 
ſaren-Regiments. 


ADD u. WEN DV N ND 
wird in meinem Lehrſaal, Wronker⸗Str. Nr. 3., 
Gottesdienft gehalten werden., Für bequeme Sitze, 
ſowohl für Herren als auch für Damen, wird 
beſtens geſorgt ſein. a 

Moritz Peiſer, Lehrer. 


Eine Wirthſchafterin, die über ihre bishe⸗ 
rige gute Führung, fo wie über ihre Qualifikation 
genügend durch Zeugniſſe ausweiſen kann, 
auch der Polniſchen und Deutſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt, — fo wie ferner ein Lehrling für die Koch⸗ 
kunſt, finden ein Unterkommen im Hotel de 
Baviere. 


Die Agenturen der Gothaer 
Tener: und Lebensverſiche⸗ 
rungsbanken für Deutſchland 
befinden ſich bei 

E. Müller & Comp., 
Sapiehaplatz Nr. 3. 


„Nach New- Vork“ 


in ſiebzehn bis ſieben u. zwanzig Tagen. 
Unſere ſchnell ſegelnden, zum Paſſagier-Trans⸗ 
porte erbauten großen gekupferten Dreimaſter ers 
ſter Klaſſe werden zu höchſt billigen Preiſen von 
hier expedirt: 
amg. Sept.: William Hitscheook, 700 Tonns, 
Capitain Wood, 
am 15. Septbr.: Susan, 780 Tonne, Capitain 
Taylor, 
am 22. Sept.: Pilgrim, 690 Tonns, Capitain 
Smith, 
am 29. Sept.: Commodore, 1000 Tonns, Ca⸗ 
pitain Brown. 
Glasgow, den 20. Auguſt 1849. 
Reid & Murray. 
Von Berlin werden die Paſſagiere in 3 — 4 
Tagen mittelſt Eiſenbahn und Dampſſchiff nach 
Glasgow (in Schottland) befördert. Nähere 
Auskunft auf portofreie Anfragen ertheilt 
C. Eisenstein. Kommandantenſtr. No. 10. 
in Berlin. 
Markt No. 95/96. 
find vom Uflen Oktober c. an zwei Wohnungen 
a 60 und 45 Rihlr zu vermiethen. 


Wilhelmsſtraße No. 7. find vom Ifen Oktober 
c. ab 2 Stuben in der Bel-Etage und! Dach- 
ſtube zu vermiethen. Das Nähere bei Beely. 
Be — — 


hierüber im Laden daſelbſt bei j 
Berg Witkowski. 


Eine gut möblirte Stube Parterre iſt v 
Uſten Oktober ab zu vermiethen bei T. Zychli 
ski in der Friedrichsſtraße. 


1 oder 2 Mädchen werden von einer anſtändl 
gen Familie in Wohnung und Koſt genommel, 
Zu erfragen in der Schirmer ſchen Buchhand 
lung Hotel de Dresde in Poſen. 

— Für Zahnpatienten, 
zum Einſetzen künſtlicher Zähne und Gebiſſe, ( 
wie zu allen Zahnoperationen bin ich noch tägli 
im Hötel de Bavière Wilhelmsſtraße No. 2 
zu ſprechen. 
Thiele, prakt. Zahnarzt aus Berlin. 

5 — 


— 


Importirte und Bremer Cigarrt 
empfiehlt billigſt 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 5 


„ Motard’s künfliche Wachs- Lich 
Brillant⸗Kerzen, Stearin- und Talglichte, fo 10 
dopp. raff. Nüb⸗Oel, ganz rein un 
unvermiſcht, 
empfehlen billigſt 
* Pakſcher & Fend. 
Poſen, Wronkerſtraße 8. 


Die feinſten Pariſer Herrenhüte of 
ferirt billigſt 70 
a 

Ganz gute Cigarren, fo wie leben 
und gebratene Enten werden auf mah 
Kegelbahn von früh bis Abends 199 
ausgeſchoben. T. Zochlinst r 
IS Mustel-Wein } 0 bis 12 Sg. 
„g g, Fee le 


— 


